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Angelika.
Roman von Elsa Stutzer.

wahre Liebe, du
Trugbild hatte dich
genarrt," schien ihr
der Wind ins Ohr
zu flüstern und die
Bellen rauschten.
„Wir haben es dir
gegeben,dasGlück,
das euch armeit
Menschlein auf
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3fa machte sich wunderbare Gedanken . Sie sah sich
hoher, wogender See , hinausgeschleudert ins Meer,

Hie Wellen hatten keine Macht an sie, denn ein starker Arm
»schützend ihr zur Seite und rettete die Schiffbrüchige

_ Sturm und Wellen . Sie ruhte an seiner Brust und —
Mte sie nicht die heißen Küsse des Mannes , der ihr zärtliche
Liebesworte zuflüsterte? Hatte sie geträumt? Oder war
«s Wirklichkeit. Tatsache jedoch war, daß Rasmus sie nun
im Arme hielt, und ibre unberührten Lippen mit einem
Kusse bedeckte.
„Sie war verlobt,
verlobt wie er,"
dachte Jsa , doch
unsagbar glücklich.
Wie war es mög¬
lich; so schnell
konnte sie den an¬
deren vergessen?

«Jsa, Jsa , es

Erstrebenswerteste
bedeutet."

Langsam kam
die andere Gesell¬
schaft wieder auf
Teck, nachdem sie
sich da unten nicht gerade sehr wohl gefühlt hatte . Be¬
sonders Jsas Mutter war wie erlöst, daß nun das Un-
ivetter vorüber. Jsa konnte da oben ein Blitzstrahl treffen,

wie man es so oft las . Das Kind war so furchtlos,
und nur , weil sie vom Vater wußte , daß Jsa heute be¬
sonders zart behandelt werden mußte , hatte sie ein gewilligt,
daß sich Jsa auf Deck hielt , anstatt das schützende Dach
im Inneren des Schiffes zu suchen. Jsa und der Professor
standen so ruhig und unerschrocken da oben, sie hatten
nicht einen Gedanken an eine Gefahr gehabt . Wenn
sich die Mutter nicht täuschte , so war alles schon mt
reinen und sie fand ein Liebespaar . Wirklich bestätigte
sich diese Annahme . Jsa war glückliche Braut . Ja,
glückliche — die Mutter mußte nur staunen . Geschahen
denn Wunder : das Kind , das die erste Enttäuschung
kaum überwunden , eine strahlende , glückselige Braut.

Zärtlich küßte
sie die Tochter.
Die Freude , die
Freude ! Sie um¬
armte den Schwie¬
gersohn — es wa-
renjakeineFremde
anwesend —, und
Karstens gratu¬
lierten dem jun¬
gen Paare . Auch
ihre Freude war
groß . Frau Doktor
Karsten drückte
Jsas Hand und
flüsterte : „Jsachen,
den Hab' ich dir ge¬
wünscht, den und
keinen anderen,
und der andere,"
sie wußte von Jsas
Liebe zu Botho
Ludwigs , „ihn hast
du nicht wirklich
geliebt , das war
Schwärmerei , hier
aber, " sie lächelte,
„liebt das Weib ."

Ob sie recht hatte ? Jsa lächelte zerstreut . Wie in eine
Wolke von Duft und Farbenpracht war ihre Seele einge¬
hüllt ; sie fand sich noch nicht in das irdische, alltägliche Leben .,

Dom östlichen Kriegsschauplatz : (Phot.:Leipz.Presse-Büro.)
Eine Station üer EtsrnbahnstreckeKalisch-Loö; in Russisch-Polen:

Einheimische Hänöler verkaufen Waren an öurchfahrenüe öeutsche Solöaten.
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„Angelika ." Das Schwesterlein hatte Jsa in ihrem
Glück fast vergessen. Das Kind mußte kommen , mußte
ihr Freudenfest verschönen. „Es wurde kein Opfer , kleine
Angelika, " dachte Jsa , als man wieder zu Hanse ange¬
langt und sie von dem Verlobten „bis auf morgen " Abschied
genommen . Sie konnte es selbst kaum glauben , daß sie
noch so überaus glücklich würde . Das Brautpaar war
bei Jsas Vater gewesen . Der alte Herr legte sich an diesem
Abend mit dem Bewußtsein nieder , seit Jahren keinen
so glücklichen Tag erlebt zu haben . Sein Kind , seine Jsa
war Braut und , wie er mit freudigem Staunen gewahrte,
eine glückliche Braut . Er hatte sich heftige Vorwürfe ge¬
macht , Jsa vielleicht durch seine Worte , daß er eine gute
Verbindung von Herzen für sie wünsche, dazu gedrängt
zu haben . In banger Unruhe hatte er den Mittag verbracht,
indem er annahm , daß die Tochter mit ihrer erfahrenen
Enttäuschung , im Schmerze ihrer verschmähten Liebe,
aus Trotz und gekränktem Ehrgefühl so rasch als möglich
ihre Hand einem anderen geben würde . Wider Erwarten
war nun alles harmonisch gelöst. Jsa strahlte in bräutlichem
Glück, und Rasmus , wahrhaftig , der Mann schien wie um-
gewechselt . Verjüngt und verschönt sah er aus , wenn¬
gleich er bisher ein durchaus feiner , hübscher Mann war.
„Was die Liebe alles fertig brachte, " dachte Herr de Mo-
redo . Eure große Freude stand noch dem Vaterherzen
bevor . Sein Nesthäkchen kam zur Verlobung , die in
den nächsten Tagen gefeiert wurde . Angelika , der lustige
Kobold , würde wieder mit ihrem Lachen die Räume füllen.
Wenn die Vorsteherin alle möglichen Ausreden finden
würde , Jsa wollte ihr Schwesterlein an ihrem Ehrentage
um sich haben . Ausdrücklich hatte sie den Vater gebeten.
Morgen mußte ein Brief nach der französischen Schweiz
abgehen.

Als Jsa am nächsten Morgen erwachte und die Sonne
hell und freundlich in ihr Mädchenzimmer leuchtete , mußte
sie sich erst an all das Neue gewöhnen . Mit frohem Lächeln
kleidete sie sich an und nahm behutsam den wunderbaren
Rosenstrauß , den die Mutter , als die Tochter noch schlief,
ins Gemach getragen.

„Von ihm !" jubelte das junge Mädchen und preßte
ihre Lippen auf die duftenden Blumen , sie in eine Vase
stellend.

Es war alles so anders gekommen , als Jsa vor Wochen
noch gedacht . Sie war Braut , doch nicht die Braut des
Mannes , dem ihre erste Liebe gegolten , nein , eines Mannes,
den sie nun innigst liebte . Alice, die Freundin , hatte sie
in ihrer ersten Bestürzung und ihrem so rasch darauffolgen¬
den eigenen Glücke vergessen. Sie mußte diese beglück¬
wünschen . Am besten, sie begab sich sogleich zu ihr.

Was Jsa gestern noch sehr schwer gefallen wäre , wurde
ihr heute eine leichte Sache . Frohgemut machte sie sich
um elf Uhr auf den Weg in die Tiergartenstraße , woselbst
Alice von Ramsdorf wohnte.

Alice war strahlend in ihrem jungen Glück. Sie
war soeben von einem Ausritt mit Botho zurückgekehrt.
Botho hatte jedoch vor kurzem, wie Jsa zu ihrer Beruhigung
erfährt , wieder das Haus seiner Braut verlassen.

„Nicht wahr , wir haben es lauge geheim gehalten,"
sagte Alice zu der Freundin , als die beiden Mädchen in
dem kleinen , eleganten Boudoir Alicens saßen.

„Ja , offen gestanden , ich war überrascht, " sagte Jsa.
„Du hast nie eine Aeußeruug getan , und ich habe dich sehr
wenig mit Herrn Ludwigs zusammen gesehen ."

„So bin ich immer . Es geht gegen meine Natur,
daß gleich alles an die Oeffentlichkeit kommt , ehe man
seiner Sache ganz sicher ist."

„Wie , du hast gezweifelt ?" entgegnete Jsa erstaunt.
„Nein , das gerade nicht. Aber es ist schön, wenn

unsere Liebe nicht gleich in aller Munde ist. Es hat mich
indes oft genug große Selbstbeherrschung gekostet, wenn
Botho in meiner Nähe weilte und ich ihn in Anwesenheit
anderer wie einen Fremden oder oberflächlichen Bekannten
behandeln mußte , während doch mein Herz ihm zuflvg und
ich fast auf jede eifersüchtig war . die in seine Nähe kam."

Jsa lächelte. Wie tief und innig Alice den

liebte , dem auch einst ihr Herz entgegenflog . ^
War es mir ein tändelndes Spiel , das ihn einjHauf ihre Seite trieb , oder hatte eben die glänr-n̂ W
gebung , die Stellung von Alicens Vater in ihm bie«u8
zu ihr erstickt? Es mußte wohl so sein. „Wer wS
indeß wissen?" dachte Jsa . Sie hatte sich in Alice
sehr getäuscht. Tenn niemals wäre ihr der Geda«̂
kommen, daß diese den Leutnant Ludwigs liebe
aber fort mit all dem Häßlichen . Sie wollte nicht
daran denken und darüber grübeln . Sie war eineM
Braut und bereute ihren Schritt nicht

„Es freut mich, Alice, daß du so glücklich bis.,
dl, rtrrrtufiPfPTi Ich bin seit gestern ”

Ui

mir darfst du gratulieren.
„Doch nicht auch verlobt ?" sagte Alice übe»^ -

„Jsa , ich würde mich doppelt freuen . Hab' ich reA
„Ja, " sagte diese und ließ sich die stürmischen« ,

kosungen der Freundin geduldig gefallen.
„Du verwechselst mich wohl mit einer anderen

lichkeit," wehrte Jsa ab . Diese Lippen , die Bothos
verräterische Mann , geküßt, sie hatten nun auch bie
berührt . HW

„Und wer ist der Glückliche?" frug Alice, nachdem
ihrer Zärtlichkeit Einhalt getan . Alice war ein gutes
vornehm denkendes Mädchen . Sie liebte Jsa , mit der
einst die Schule besucht, wenn auch die Freundschaft
den Jahren sich etwas lockerte, da Jsas Eltern nicht
große Haus 'machten wie Generals . i

„Professor Rasmus aus Leipzig . Ich Hab' ihn,
kürzlich kennen gelernt ."

„Und so rasch kam die Liebe über dich?"
„Ja , es ging rasch," sagte Jsa . Sie wünschte L_

sehnlich st, die Freundin zu verlassen , da sie doch m2
unangenehme Erinnerungen in ihr erweckte. W

„Leb nun wohl , Alice, du bist jetzt ja so mit dir j|
beschäftigt, daß du mich wohl eine Zeitlang missen kaum

„Dies wohl, " sagte Alice. „Dein Kommen ist>
jedoch immer angenehm . Du wirst aber selbst genug
Anspruch genommen , und dein Professor wird dich
nicht so gutwillig überlassen . Stell ihn mir einmal vor. „
interessiert mich, den Mann deiner Wahl kennemzu lernen'

„Es soll geschehen, ich freue mich sehr, Angelika wh
zur Verlobung kommen ."

„Das Kind wird auch erstaunt sein, wenn es
Neuigkeit erfährt . Grüß mir die Kleine und laß
ihr bei uns sehen."

„Auf Wiedersehen, " sagte Jsa , sich herzlich von W
verabschiedend. — Wie sie wieder draußen im blendende,
Sonnenlichte stand, atmete sie auf . Das also lag m
hinter ihr. Sie hatte jetzt gänzlich mit dem Einstige,
gebrochen und heute Machte ihr selbst die Erinneruq
kein Herzweh mehr.

„Kurt, " sagte sie leise und lächelte in den lichten®
mertag hinein . Sie beschleunigte ihre Schritte , um reK
zeitig zu Hause zu sein.

„Jsa , Jsa, " hörte sie plötzlich ihren Namen hinter st
nennen , und umblickend stand ihr Verlobter vor ihr. MW
lächelnd faßt sie seine Hand , und Arm irr Arm gingenp
Jsas Wohnung zu.

TO

!t:

II.
Zum zweiten Male hatten sich für Angelika de Mored«

die Schulpforten geöffnet , war das gefangene Vöglest
wie der Vater scherzweise zu sagen pflegte , ins Vaterha»
gekommen . Erst die Verlobung Jsas und nun vor ch
Tagen die Hochzeit der Schwester , die auf Drängen de-
Verlobten schon nach drei Wochen stattfand . Kurt ite
mus hatte nicht einmal die Rückkehr seines Freundst
Professor Remmler , abgewartet , und diesem nur eÄ
Vermühlungsanzeige gesandt . Kurt wollte seine .
zeitsreise noch in feine Ferien einschließen, die er eins
verlängern ließ. 9hm hatte Jsa wirklich mit dem Gattei
das sonnige Land ihrer Vorfahren betreten , woselbst dst
junge Paar einige Zeit verweilte , um dann noch die Schwä-
und Tirol zu besuchen.
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■ e§ war ein trüber Regentag , der nach einer
®errfiter sonniger Wochen folgte , betritt Angelika

M ^ Heines Reich in der großen Pension . Die Mutter
-kiE '- hergebracht und war wieder heim zum Vater
Iptf- $ flä Väterchen ! Er wollte doch seine Kleine bei
preist- Da kam er indes schön an bei der Verwandten,
jilhbEtin Burg , welche bei Jsas Hochzeit zugegen war.
EÄ , ziehe meine Hand von dem Kinde, wenn diesUZ? Weil Jsa nun gesichert und geborgen, denkst
jeid5- für Kind gesorgt ist. Uebrigens wird sie von
i?u, tfllj 1u sehr verwöhnt , um einmal etwas Tüchtiges
Dir wel * fönucn . Wenn du eine Ahnung von dem Elend

Töchter hättest , die durch vernachlässigte Er-
besiertt die unglücklichsten Geschöpfe werden , wenn

Vaters Geld ihnen einen Halt bieten kann, du
nie meine gutgemeinte Hilfe abweisen ."

ftott de Moredo war erst außer sich, und beinahe
« ^ e seinen Willen durchgesetzt haben , wenn Angelika

> hem Wunsche der Tante entgegengekommen wäre,
das kluge Kind , sagte sich heute schon, daß Tante

'Erziehungsmethode äußerst vorteilhaft sei und
dm betrübten Vater : „Väterchen , Tante BertatrW!? ^ . Reibt . Lau mick wieder zurück in die
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"°2 -kommen im Recht . Laß mich wieder zurück in die
EIL Wir haben ja die vielen Ferien , diese darf ich
-bei  dir verbringen ."
1*et  Ja , wenn die Jsa dich nicht haben will : sie hat es

$cn  Ein paar Tage bei Jsa, die anderen bei dir," tröstete
. Keine und küßte den Vater . Dieser gab sich dann

obwohl mit schwerem Herzen, zufrieden. Jetzt, nach-
Em der Kobold doch nicht bei ihm sein sollte, war dem
«ater die beschleunigte Hochzeit seiner Aeltesten nicht
»wünscht gekommen.
“ Was hat man von seinen Kindern, " sagte er zu seiner
Kattin Jetzt,da ich alt und gebrechlich,verlassen sie mich alle."
m Du hast ja mich," entgegnete die Mama , während
Angelika den Vater liebkoste, bis er wieder, nach ihrer
«nkickt aut und vernünftig wurde.
S ' Dies alles überdachte Angelika , als sie still in ihrem
«einen Gemache weilte . Sie wurde noch vom Unterricht
diivensiert. Trotz anfänglicher Tapferkeit wollte schon
wieder das Heimweh kommen , das sie Jsa hatte aus-
reden müssen, damit sich die Schwester nicht um sie bangen
sollte Wie schön waren die letzten Tage im Elternhaus
oerlaufen. Der neue Schwager gefiel ihr ausnehmend,
datte sie wie eine junge Dame behandelt und ihr täglich
eie schönsten Geschenke gemacht . Wie viel Liebe und Für¬
sorge hatte sie erfahren . Demioch wird ihr fortan das
Aterhaus wicht mehr so traut und heimisch erscheinen,
denn- es gab keine Schwester Jsa mehr darin . Ge¬
schluchzt hatte sie hier in ihrem Bett , als die Nachricht von
Jsas Verlobung kam. Töricht war es, sehr töricht — und doch,
Angelika möchte wieder weinen . „Jsa , er hat dich mir
genommen," flüsterte sie und warf den dunklen Lockenkopf
zurück. Langsam tropften nun auch wirkliche Tränen über
Angelikas zarte Wangen . . .

Sacht ging die Tür . „Gela , bist du wieder hrer ?"
rief eine Helle Stimme und Angelikas Nachbarin trat in
das Gemach. „Gott sei Dank , endlich, " sagte das schlanke,
hübsche Kind, das vielleicht ein Jahr mehr als Angelika zählen
mochte. „Ich Hab' schon gedacht , sie ließen dich nicht mehr
zurück. Schrecklich, einfach schrecklich wär 's . Du , ich Hab'
gebetet, daß dies nicht geschieht," schloß die lebhafte Kleine
und küßte die Freundin . „Und Tränen , anstatt sich zu
freuen! So also behandelt man seine Freunde , nachdem ich
mich Tag und Nacht nach dir gesehnt ."

„Du bist schlecht," sagte Angelika , während ein freund
liches Lächeln ihre Worte dämpften . „Ich wäre so gern
zu Hause geblieben, und Vater hat mich auch behalten
wollen, doch die Tante . . ."

„Ach, die göttliche Tante ! Denk mal an , Angelika,
wenn ich nun allein hier wäre ; dann möchte ich am liebsten
auch fort, so lustig es zuweilen zugeht . Und, " leise sagte
esMmion, „ich Hab' kein Zuhause , also bin ich hier daheim ."

Angelika
vergißt ihr ei¬
genes Weh;
sie hörte nur

den leisen
Klageton aus

Marions
Munde . .

„Marion,
du bist doch
gerne hier,"
sagte sie zärt¬
lich, „und in
den Ferien
nehme ich dich
mit zu mei¬
nem Väter¬
chen."

„Ja , das
wird lustig,"
sagte Marion.
„Komm jetzt
aber aus der
dunklen Stu¬
be, wir wollen
in den Gar¬
ten . Sieh,
dieser kleinen

Schramme
halber , die ich
beim Turnen

bekommen,
Hab' ich nun
ein Stündchen
frei . Es ist

Schönschrei¬
ben oben . Wir
wollen dein
Hiersein fei¬
ern . Ich Hab'
von meiner
Patin herr¬
liche Trauben
und anderes

I -,

Oer junge ßeld.
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der warmen Stube jltjt Mutter allein. . .
Schon blickt der sinkende übend herein. . .
Sie faltet die Räude mlistig im Schoß.

Gin wenig ruhen wollte sie bloß. . .
Vollendet sind die feldgrauen Socken. . -
Nun lauscht sie den friedlichen übendglodcen. -
Draußen wirbeln die Slocken im tanz . . •
Wo Ift ihr einziger. Ihr herzliebster Bans?
Wie bang klopft das Berz in der Mutterbrust!
Ihr Bans hat schon lang ln den Krieg gemußt. .
Nun kämpft er mit kecker, mutiger Band
Sür den Kaiser, fürs teuere Vaterland. . .
,,6räm’ dich nicht. Mutter." so bat er warm.
Und zärtlich schlang er um sie den ürm . . .
„Stolz kehre ich heim als ein tapferer Beld
Mit dem Kreuz auf der Brust, Mütterchen, gelt?
Drauf drückt’ er aufs lockige Baupt den Belm.
Und wie er jauchzte, der liebe Schelm. . .
Wie brennen Mittlers üugen so heiß.
Seit sie ihn auf dem Schlachtfelde weiß. . .
„Bans, steh nicht in der vordersten Bahn,
Wie leicht eine Kugel dich treffen kann!
Börst du es knattern, schwirren und pfeifen?
Das ist der tod aus tausend Läufen. . -
Schlag zu, mein Junge, so ist es recht.
Die Küssen, die sind auch gar zu schlecht. . .
Was seh' ich—Blut! Schon rinnt es in Bächen.
Bans, du mußt unseren Kaiser rächen!
Schlag zu, schlag zu . . . nein, rette dich.
Die Seindesscharen umzingeln dich. . .
Kanonendonner. . . Siegesgeschrei- - - X
Bans, traf dich ein feindlich Mörderblei? v
— — — — — — — — — — — V
Die Mutter taumelt erschreckt empor. . . „
Wer Ist gekommen, wer klopft am Cor? A
üm Schlachtfeld war sie bei ihrem Bans! A
Die üugen erstrahlen in feuchtem Glanz. . . A
Da tritt der Briefbote schmunzelnd herein. . . fl
€ine Nachricht von ihm? Kann’s möglich sein? V
Und Mutter erbleicht. . . sie schreit nach Licht. X

' „trine, hörst du, ja, hörst du mich nicht?" o
Und die Bände sie zitternd zur Decke hebt. . . ü
„Ob er noch lebt? Ob er noch lebt?“ 0
Bald strahlt es im Zimmer weihnachtshell. . . A
Mutter läuft emsig von Stell’ zu Stell’. X
„Crine, er kommt, mein Bans Ist ein Beld, fl
sch möchte es künden der ganzen Welt! X
Nur eine Wunde am linken ürm! X
Crine, heize sein Zimmerchen warm." V

Sida Lölch.
0OCX3OCJ

feines Obst
bekommen ." _ , _ .

Beide Kinder verließen Angelikas Gemach, Marion
Holte aus ihrem Zimmer ein Körbchen mit Trauben.

„Komm , Gela , die sollen uns munden ." Sie nahm
Angelikas Arm und schritt die Treppe hinab in den Garten.
Der Regen hatte aufgehört . In der breiten Allee waren
sie vor Feuchtigkeit geborgen , da das dichte Laub der
Bäume den Regen nur spärlich durchsickern ließ.

„Italienische Trauben . Jsa war nun auch in Italien,"
dachte Angelika . „Sie wird auf der Rückreise die Pension
aufsuchen und nach der Schwester sehen." Angelika lächelte
schon wieder glückselig. Das wird fein werden . Die schöne
Schwester den anderen Mitschülerinnen vorzustellen , und
gar — den Mann Jsas ."

„Ein Professor ist es ?" fragte Marion . „Ich heirate
einmal keinen Professor, " entgegnete sie mit Nachdruck.
„Ist er nicht furchtbar alt und trägt eine große Brrlle auf
den langen grauen Locken."

„Du Dummchen, " sagte Gela und lachte ihr silberhelles
Lachen. „Mein Schwager ist ein schöner — junger Mann.
Was weißt du von einem Professor . Ich darf Jsa in Leipzig
besuchen ; dort ist es äußerst fein und viel lustiger wie in
Berlin , wie mir Jsa versicherte. Ich wünschte erst, sie
wäre in Berlin geblieben , da ich Berlin liebe und , wenn
ich wieder zu Hause sein kann, es nie mehr verlasse."

' „O, das tu nicht . Es gibt andere schöne Orte , die du
noch kennen lernen kannst."

Angelika blickte sinnend vor sich nieder . Berlin — das
Vaterhaus mit dem gemütlichen Berliner Zimmer , in
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Dom westlichen Kriegsschauplatz: Ablösung öer Hauptwache in Antwerpen«
(Phot. : Vereenigde Fotobureaux Amsterdam.)
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Dom östlichen Kriegsschauplatz:
Russische Solöaten geben üen Deutschen bas Zeichen, Laß sie sich gefangen nehmen lassen wollen

Dom östlichen Kriegsschauplatz:
„Schulter an Schulter" : Deutsche unö österreichische Truppen

aus üem Vormarsch in Russisch-Polen.
Dom westlichen Kriegsschauplatz

Sine Gruppe gefangener Marokka:
(Phot . : Photothek , Berlin .)
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Abwehr der Russen tn Gstpreuyenr
Deutsche Soldaten tn Feuerstellung bei Darkehmen.

Stn Teil eines DerwunderenwagenS von» La;arekt;ug des
Sohanniter -Grüen «. (Phot.:Phönix,Echüneberc!,)
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Dom östlichen Arrtegsschauplatz:
Vormarsch öeutscher Truppen in der Richtung aus Warschau.

I »AM

(

I

k



38

dem mau so herrliche Spiele treiben, die Loggia, von
welcher aus man das ganze Straßenbild in sich aufnehmen
konnte, und der Zoo mit all den lieben Tierchen, der Tier¬
garten mit seinen schönen Eisbahnen im Winter, auf welchen
sie mit Jsa so viel geweilt.

„Die Heimat war das Schönste," habe ich neulich
gelesen. „Schwager Kurt hat mir eine Menge Bücher ge¬
schenkt, darunter auch„Heimatlos". Du mußt sie alle lesen."

„Ja , o ja, Gela. Mein Vorrat ist schon wieder zu
Ende. Wir halten wieder unseren Lesezirkel."

Marion lachte spitzbübisch.
„Wenn Mademoiselle eine Ahnung davon hätte, daß

wir manchmal, während alle längst schlafen, noch unsere
Märchen und andere Geschichten des Abends oft bis elf
Uhr vornehmen. Hu, es würde uns schlimm ergehen."

„Ja , da hast du recht," sagte Angelika. „Weißt du,
mir ist manchmal ordentlich bange. Ich möchte doch lieber
in Zukunft unser heimliches Lesen unterlassen; es kann
einmal herauskommen."

„Ach, nur nicht so ängstlich sein," beruhigte Marion
die Freundin . „Jetzt im Sommer schadet es nichts, nur,
wenn es dunkler wird, und wir Licht brennen würden,
dann könnte Mademoiselle uns erwischen."

Angelika schien auch wieder beruhigt und aß mit Lust
die süßen Trauben.

Angelika und Marion verhielten sich musterhaft in
der Pension, hielten jede Regel der Ordnung im Hause
pünktlich ein, lernten fleißig und zur Zufriedenheit ihrer
Lehrer und Lehrerinnen. Nur die eine kleine Abweichung,
das abendliche Lesen, konnten sie nicht unterlassen. Angelika
freute sich jeden Tag darauf, und Marion wußte immer
wieder neue Bücher zu erstehen, die dann gemeinsam
vorgenommen wurden.

„Die Schule ist aus, wir müssen herein. Auch glaube
ich nicht, daß Mademoiselle es gerne sieht, wenn wir im
feuchten Garten promenieren."

Rasch eilten sie ins Haus und waren bald von einem gan¬
zen Rudel Mädchen umringt, die zur Treppe herabstürmten.

Angelika wurde von allen freudig begrüßt und von
mancher sogleich in Beschlag genommen. Angelika sollte
erzählen. Eine Hochzeit hatten die wenigsten mitgemacht.
Es war sehr interessant, wie ja überhaupt Angelika unter
den vielen Schülerinnen eine Ausnahme, ein Wunderkind
erschien, bei welcher sich so manch weniger begabtes Mädchen
oft genug Rat und Hilfe holte, die Angelika niemals ver¬
weigerte. Während Angelikas Abwesenheit waren wieder
zwei neue Schülerinnen an gelangt, die nun ebenfalls ihre
Bekanntschaft machten. Marion indeß wich nicht von
Angelikas Seite ; sie behauptete ihr Freundschaftsrecht,
als die beste und intimste Freundin der dunkellockigen Gela.

Die großen Flügeltüren des Speisesaals öffneten sich
und Madam Levre erschien, die Kinder zum Nachmittags¬
kaffee auffordernd.

Jedes der Mädchen suchte seinen gewohnten Platz;
Marion und Angelika saßen beisammen. „Die Unzertrenn¬
lichen" wurden sie genannt. —

Der Speisesaal der Anstalt war ein freundlicher Raum,
von welchem man einen schönen Ausblick in den großen,
schöngepflegten Garten hatte. Am Ende desselben erhob
sich das zweite Pensionsgebäude, welches schulentlassene,
höhere Töchter zur Weiterbildung in allen Zweigen der
Wissenschaft, Musik und auch im Haushalt unterrichtete und
förderte. Mit diesem Hause kam jedoch „das kleine Haus ",
ivie es zum Gegensatz des anderen genannt wurde, nie,
oder höchst selten zusammen, da dasselbe wieder auf einer
eigenen Leitung und Führung basierte. Angelika wußte
heute schon, daß sie nach vollendeter Schulzeit, also in zwei
Jahren , das große Haus beziehen würde, um sich dort zur
Konfirmation vorzubereiten und weiter zu lernen.

Manchmal folgten ihre dunklen Augen mit bangem
Blick dem hohen Steingebäude. Ein Unbehagen beschlich
sie, wenn sie die erwachsenen Mädchen je zwei und zwei
zum Spaziergange aus dem Hause treten sah. Sie war !
Kind, sie möchte immer Kind bleiben, wenigstens würde >

sie lieber nach Berlin, wenn die Schulzeit vorüber gj
lagen die langen Jahre , die sie hier noch verbrinaenW
manchmal wie ein schwerer Alp auf ihrem jungena
Manchmal — denn Angelika war zu sehr der iuJ"3
bold", um lange zu grübeln und an das Ferne"s!, '? 1
sie müßte denn auch kein Kind sein. (Fortseh,,
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Karl Gerok.
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;ebuiZu seinem 2ö. Todestage und 100.
Von  Ern st  Edgar Rcimördes.

(Nachdnizj3 tuet Gedenktage,der 25.Todestag am 14.und der 100»Mb!am 30. Januar , reifen die Erinnerung wach an den N/ - .
berühmten „Palmblätter ", Kar ! Gerok,  einen d- ?

ragendsten neuzeitlichen religiösen Dichter . In dieser ernste «1
über Deutschland hereingebrochen ist, wird wohl mancher
zu den Werken des frommen Dichters greifen , um aus rein- 6
Trost zu schöpfen für das tiefe Leid der Gegenwart.

Als Sohn des Diakonus Christoph Friedrich Gerok t™,,*
Gerok am 30. Januar 1815 in Vaibingen an der Enz gebe» « -
wenige Wochen später siedelte die Familie nach Stuttgart üb» ^
Vater des Dichters eine Predigerstelle an der Stiftskirche erb«? '
verlebte Karl Gerok feine Kindheit, treu behütet von liebevoll»/«
In seinen „Jugendcrinnerungen " hat Gerok in höchst anrnntm» .
seine frühesten Erlebnisse geschildert. Der hochbegabte Knabe& ■
sich gern mit den Klassikern; Goethe und Schiller lagen jS
seinem Kopfkissen, sie begeisterten ihn auch zu allerlei poetisch» '!suchen.

Wehes-

Nachdem Gerok das Gymnasium, an welchem er u.a. denn»,
Gustav Schwabs genoß, absolviert hatte , kam er 1832 auf bas,
scheue theologische Seminar , das „Stift ", in Tübingen. Er
hier die Vorlesungen von Binder , Jäger , Sigwart , Tafel und<

Unfe
i»nt
zw.

Friedrich Strauß , dem Verfasser des „Leben Jesu ". JtufierW
er bei Fr . Th. Bischer Geschichte der Poesie. Schwere innereU
wie sie den wenigsten Theologen erspart bleiben, hat Gerok ew»»« «»Ächnitlnicht hurrfunmriehen nehnht * mehrr nnrh v ...nicht durchzumachen gehabt; weder Kritik, noch Philosophie faJ»
in seinen Grundsätzen wankend machen, da ihm im Elternhause' ^
das gläubige Cliristentum als lebendige Herzensfrömmigkeit et«worden war.

Nach glänzend bestandenem Examen kam Gerok im Frübi«
als Vikar nach Stuttgart . Er war ein großer Naturfreund , die« w beutst
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heilen der Heimat kannts er wie selten einer ; aber auch die Fremd-
ihn an . 1838 unternahm er zu Bildringszwecken eine längere zi¬
er besuchte München , Nürnberg , Dresden , Leipzig , Berlin und
Frühling 1839 von der preußischen Hauptstadt aus Stralsund ft» Silber,ei
Greifswald , Lübeck, Hamburg , Helgoland , Bremen , Hannover? ' '
Harz und Rhein . Ueber Heidelberg kehrte er nach Stuttgart zu»

1840—44 wirkte Gerok als Repetent am Tübinger „Stift" du
wurde er als Diakonus nach Böblingen berufen , wo er sich mit kü
Kapff aus Tübingen vermählte . Aus der ungemein harmonischen»
sind vier Söhne und drei Töchter hervorgegangen . Einen Nus
Heidelberger Universität lehnte Gerok aus Liebe ' zum Pfarramti
Er machte übrigens eine ähnliche Laufbahn durch, wie seinU
1849 kam er als Diakonus nach Stuttgart an die Hospitalktrche; 1852-
wirkte er als Archidiakonus an der Stiftskirche ; 1862—68 als Del« ;
Stadtdiözese . Seit Herbst 1868 bis zu seinem Tode war er Lich
Prediger und Oberkonsistorialrat mit dem Titel Prälat . Zwei Iah» ,
hindurch hatte er wichtigen Anteil an der Kirchenleitung in SSürttemk

Als Kanzelredner erregte Gerok von Anfang an berechtigteŝ,
sehen ; seine niemals improvisierten , stets wohlüberlegten , ausgearbriv

-und fleißig memorierten Predigten , die dabei den Vorzug größteW
lichkeit hatten , verschafften ihm zahlreiche Freunde und Verehrer, i
fesselten nicht nur das gebildete , sondern auch das einfache Publikum,,
jedermann sie verstehen konnte , ein Vorzug , den die Reden vieler 8°
lichen vermissen lassen.

Gerok erfreute sich in Stuttgart , seiner Heimatstadt , an bet
mit inniger Liebe hing , größter Beliebtheit in allen Kreisen. Dem Kö«
hause stand er nicht nur als Seelsorger , sondern als Freund , kann«
sagen , zur Seite . Er war ein Patriot in des Wortes tiefster Bedeut»:
ein wahrhaft edler Mensch, begeistert für alles Gute und Schöne, ft
Elenden und Kranken , den Betrübten und Verzweifelten ein Fm
und Tröster ; bis zuletzt erfüllt von jugendlichem Enthusiasmus, i,
harmlosen Freuden der Welt durchaus nicht abhold . Von seinen Fm«
stand ihm der geistesverwandte Emil Fromme ! wohl innerlich am nätfe

Infolge seiner übergroßen Bescheidenheit ist Gerok als Ete
erst verhältnismäßig spät hervorgetreten ; er scheute sich vor der fo
öffentlichung seiner Schöpfungen und mußte dazu halb mit Gewalt«
zwunaen werden . 1865 erschien im Nürtinger Wochenblatt zum"
Geroksches Gedicht , und zwar ohne Wissen des Dichters . Sein Fte-
Fritz Köstlin hatte den Abdruck veranlaßt ; ihm ist es auch zu vettack
daß Gerok zwei Jahre später anonym ein Bändchen seiner ich«
Lieder herausgab , die so berühmt gewordenen „Palmblätter ", emü
edelsten Blüten neuzeitlicher religiöser Lyrik . M [ «Jeb

Geroks Dichtungen zeichnen sich vor allem durch leichten FlW in eti a,
Verse, vollendete Kunstform , Wohllaut der Sprache und Gedanke»» im Ausm
tum aus . Manchmal erinnern sie in ihrem Schwung an Sckillet, H» von Kleis
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h?e gewaltigsten Gesänge der Bibel , in der Formvollendung
isatiŝein tiefes Gemüt befähigte Gerok, alle Saiten des mensch^

% erklingen zu lassen. Daß er als religiöser Dichter sich frei«
^üstllcker Ueberschwenglichkeit, frömmelnden Phrasen , ist kein
1«ntsttfl - Die „Palmblätter " haben außerordentliche Be»

fifi ®f,nben ; sie erlebten über hundert Auflagen und wurden in
leig l>ebi de Sprachen übersetzt. Ihre Schönheit wird niemals
chiedens. l ^ tzxm Dichter Unsterblichkeit.

-°ehê ..'̂ rdinerweise hat Gerok keine Kirchenqesänge geschaffen,
' ^ feinet Lieder , wie z. B . „ Seid eingedenk " und „Ich möchte
r ei)E ' ^,ehl verdient , in die Gesangbücher aufgenomnien zu

he» Palmblättern " ließ Gerok noch weitere Gedichtsamm-
"Pfingstrosen " (1864 ), „Blumen und Sterne " (1867),

^weltliche Stoffe behandelt werden , „Deritsche Ostern " (1871),
~&L  Kriegs - und Friedenslieder, „Auf einsamen Gängen"

m->r lebte Strauß " (1884 ) (eine neue Folge von „Blumen
’S), llT1b „Unter dem Abendstern " (1886 ). Auch mehrere Bände

:ern ,L , Reden Geroks sind erschienen : „Evangelienpredigten ",
^hinten “, „Pilgerbrot ", „Aus ernster Zeit ", „Hirtenstimmen ",

Par Feierabend " (die drei letzten Predigten GerokS), „Der
mC1, ' ’xroft und Weihe ", „Die Psalmen in Bibelstunden ". Wir

außerdem eine geistvolle homiletische Bearbeitung der
die er für Langes Bibelwerk schrieb. Der Verfasser

^ r auf dem kirchlich-konservativen Standpunkt.

Bis zuletzt blieb Gerok , der das schöne Alter von fast 75 Jahren
erreichte , im Vollbesitz seiner geistigen und körperlichen Kräfte . Wenn
der ehrwürdige Greis mit dem langen Silberhaar und den hellen , milden
Augen aufrechte » Ganges durch die Straßen Stuttgarts schritt, hingen
aller Blicke voll Liebe und Verehrung an ihm . — Nack nur fünftägiger
Krankheit entschlief Gerok am 14. Januar 1890 sanft und friedlich , ohne
Todeskampf . Eine Influenza , zn der Lungenentzündung hinzutrat,
machte seinem innerlich und äußerlich reichen Leben ein Ende . Mit
ihm ging einer der besten Söhne Schwabens dahin , dessen Lieder
in aller Munde waren ; ein gottbegnadeter Sänger . Tausende und
aber Tausende haben den Tod Geroks aufricktig betrauert , besonders
diejenigen , welchen es vergönnt war , ihm im Leben näher zu treten
und einen Hauch seines Geistes zu verspüren . — Die Stadt Stutt¬
gart hat den Dichter schon zu seinen Lebzeiten zum Ehrenbürger
ernannt ; sie ehrte ihn nach seinem Tode , indem si : eine Straße nach
ihm benannte . Außerdem wurde einem beliebten Aussichtspunkt,
wo der Entschlafene oft geweilt hatte , der Name „Geroks -Ruhe " bei-
gelegt . „ , „

In der Nähe der Schloßkavelle , an welcher Gerok 21 Jahre
wirkte , errichteten Verehrer des Dichters eine von Adolf Donndors
geschaffene Marmorbüste . Ein einfaches , sckönes Monuinent mit dem
Medaillonbilde Geroks und den Symbolen seiner Dichtung : Harfe,
Palmblatt , Blume und Stern , erhebt sich über dem Grabe des
frommen Sängers.
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Iu unseren Bilöern.
Bon unscrcn Kriegsschauplätze « .

liniere Bilder vom Kriegsschauplatz zeigen heute zunächst das
mid Treiben auf der Eisenbahnstrecke bei Lodz. Die Ei )enbahn-

benllnulK -wischen der deutschen Grenze und Lodz ist bereits für die
das lt (*» Spurweite abgeändert worden und in deutschem Betrieb.
Er Ä «mtelnen Stationen machen die Einwohner , besonders die

el unda treibende jüdische Bevölke . ung , gute Geschäfte . Sie haben sich
^ unb aent an die neuen Verhältnisse gewöhnt und finden für

Ware an unseren Soldaten gute Käufer . Einen interessanten
ritt aus dem Kampf bietet das Bild , auf dem russische Sol-
durch Handhochheben den Deutschen das Zeichen geben , daß

"llck aeiangen nehmen lassen . Von der deutschen Waffenbrüder-
Lit erät )U das Zusammenmarschieren „Schüller an Schulter " der
«Men und österreichischen Truppen in Russisch - Polen . Eine

Gesellschaft zeigt uns die Gruppe gefangener Marokkaner . Bon
c deutschen Zucht und Ordnung spricht das Bild von ver Ablösung
i hauptwache in Antwerpen . Ganz wie zu Hause in der Garnison
' >auch hier im Feindesland mit gleicher Ruhe und Ordnung die

timannschaft durch cine andere Abteilung nbg löst. Unsere weiteren
^ zeigen den deutschen Vormarsch , auf Warsckau , deutsche Sol-

in Feuerstellung bei Darkehmen und einen Teil des Verwun-
Magens vom Lazarettzug des Johanniter -Ordens.
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Rätselecke.
Bilderrätsel.
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Homonym.
Der Löwe , Tiger machen mich,
Oft hast du drüber nachaedacht,
Hast ihn gelernt , oft falsch gemacht,
Den Markenfreund erfreue ich,
Dann sitz' ich auch am Boden fest
Beim Kaffee als der ' letzte Rest.

Einschaltungsaufgabe .-
ttleer- Uter—Bauer— Spaten— Lid— Bett— Oft—

Kaött- Kanne- Naht— Rura— Rhin- Bad—
Ufte— Oran— Kampf- Stab- haar.

Jedes der obigen Wörter ist dv.rch Einschaltung eines Buchstabens
en anderes zu verwandeln . Die eitrgefügten Buchstaben nennen,

>Zusammenhang geleien , den Titel einer Dichtung von Heinrich
gleist. Paul Rieckhoff.

Rösselsprung.

ist «end ne rker dienst

nüt> sei. wa- zum fräf* der
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kehrt be» ckert. ter- Irin te

der land» Pfund rü-

Bcxie .bild.

Wo nur der feindliche Kreuzer geblieben ist, den ich eben sah?

Auflösungen - er Aufgaben ln - er letzten Nummer.
Auslösung des Homonyms : Auflösung der Streichholz»

Merkur . Aufgabe.

Auflösung der Nmstellungsausgave:
Delta , Ernst , Rede , Unart , Noten , Triest,
Elba , Raanit , Gans , Altar , Nebel , Gras,
Dornen , Essen , Schein , Koran , Rahm , Edam
Utah , Zier . Erbsen , Rune , Selma , Estrich

Mehl , Dosen , Eifel , Niere.
Ter Untergang des

Emden.
Kreuzers
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KrLegs-Lhronik.
(18. Fortsetzung .)

23. Dezemb« : Im Westen. Angriffe auf den Dünen bei Lombartzyde
und südlich Bixschoote weisen die deutschen Truppen leicht ab. Bei Riche-
bourg L'Abous werden die Engländer wieder aus ihren Stellungen
geworfen. Trotz verzweifelter Gegenangriffe werden alle Stellungen,
die zwischen Richebourg und dem Canal d'Aire ä. La Bassee den Eng¬
ländern entrissen waren, gehalten nnd befestigt. Seit dem 20. Dezember
fielen 750 Farbige und Engländer als Gefangene in deutsche Hände.
Fünf Maschinengewehre und vier Minenwerfer wurden erbeutet. In
der Gegend des Lagers von Chalons entwickelt der Feind eine rege
Tätigkeit. Angriffe nördlich Sillery, südöstlich Reims, bei Sounin und
Perthes werden von den Deutschen, zum Teil unter schweren Verlusten
für die Franzosen, abgeschlagen.

Im Osten. Die Kämpfe um den Bzura-Rawka-Abschnitt dauern
fort. Auf dem rechten Pilica-Ufer ist die Lage unverändert . An der Nida
steht vorerst der Kampf. Nächst der Mündung dieses Flusses wird eine
Brücke des Feindes über die Weichsel in Brand geschossen. Südlich
Tomaszew wird von den österreichischen Truppen ein Nachtangriff
kaukasischer Regimenter abgeschlagen. Die heftigen Kämpfe bei Krosno,
Jaslo , Tuchow und am untern Dunajec halten an. An diesem Fluß
erneuern die Russen auch in der Nacht ihre vergeblichen verlustreichen
Angriffe. — Die österreichischen Operationen in den Karpathen nehmen
einen günstigen Verlauf. Im Latorczagebiet wird ein russischer Angriffs¬
versuch bei Volocz (Volovez) abgewiesen. Im oberen Ungtale machen
österreichische Truppen bei Fenyvesvölgy 300 Gefangene und dringen
weiter vor. Auch nordöstlich des Lobkowerpasses in der Richtung gegen
Lisko gewinnt der österreichische Angriff Raum.

Von der Marine. Das französische Unterseeboot „Curie" wird,
ohne zu einem Angriff gekommen zu (ein, an der österreichischen Küste
von Strandbatterien und Wachfahrzeugenbeschossen und zum Sinken
gebracht. Die Besatzung(der Komnmndant und 26 Mann ) wird gerettet
und gefangen genommen.

24. Dezember: Im Westen. Bei Bixschote machten unsere Truppen
in den Gefechten vom 21. Dezember 230 Gefangene. Sehr lebhaft ist
die Tätigkeit des Feindes wieder in der Gegend des Lagers von Chalons.
In heftigem feindlichem Artilleriefeuer auf dieser Front erfolgen in
der Gegend von Souain und Perthes Jnfanterieangriffe , die abgewiesen
werden. Ein vom Feinde unter dauerndem Artilleriefeuer gehaltener
Graben wird den Deutschen entrissen, am Abend aber wieder gewonnen.
Die Stellung wird nach diesem gelungenen Gegenstoß aufgegeben, da
Teile des Schützengrabens vom Feuer des Feindes eingeebnet waren.
Ueber 100 Gefangene bleiben in deutscher Hand.

Im Osten. Die deutschen Truppen haben von Soldau -Neidenburg
her erneut die Offensive ergriffen und in mehrtägigen Kämpfen die
Russen zurückgeworfen. Mlawa und die feindlichen Stellungen bei Mlawa
sind wieder in deutscher Hand. In diesen Kämpfen wurden über 1000 Ge¬
fangene gemacht. Im Bzura-Rawka-Abschnitt kommt es bei unsichtigem
Wetter , bei dem die Artillerie wenig zur Geltung kommen kann, an
vielen Stellen zu heftigen Bajonettkämpfen. Die Verluste der Russen
sind groß. Auf dem rechten Pilica-Ufer in der Gegend östlich Tomaszow
greifen die Russen mehrmals an und werden mit schweren Verlusten
von den verbündeten Truppen zurückgeschlagen. An der unteren Nida
machen die österreichischen Truppen in einem Gefecht über 2000 Ge¬
fangene. Im Raume von Tomaszow sowie an der galizischen Front
dauern die Kämpfe fort. — Im oberen Nagy-Agertal bei Oekörmezö
steht der Kampf. Im Latorczatal wiesen die österreichischen Truppen
gestern mehrere Angriffe unter großen Verlusten für die Russen ab und
versprengten ein feindliches Bataillon bei Nlso-Verczke. — Im oberen
Ungtale "gewinnt der österreichische Angriff allmählich Raum gegen den
Ursokerpaß. j

25. Dezember: Im Westen. In Flandern herrscht im allgemeinen
Ruhe . Oestlich Festubert wird den Engländern anschließend an die am
20. Dezember eroberte Stellung ein-weiteres Stück ihrer Befestigungen
entrissen. Bei Chivy nordöstlich Vailly heben die -deutschen Truppen
eine feindliche Kompagnie aus, die sich vor der deutschen Stellung ein¬
genistet hatte . 172 Franzosen werden hierbei . gefangen genommen.
Bei dem Versuch, die Stellung uns wieder zu entreißen, hat der
Feind ŝtarke Verluste. Französische Angriffe bei Souain und Perthes
owie kleinere Vorstöße nordwestlich Verdun und westlich Apremont
verden abgewiesen.

Von der österreichischen Front . Auf dem nordöstlichen Kriegs¬
chauplatze wurde an einem großen Teile der Front weitergekämpft;
>ie österreichischen Kräfte im Nagy-Ag- und Lntorcza-Gebiete wiesen
mehrere Angriffe unter schweren Verlusten des Feindes, ab. Nächst den:
Uzsoker-Paß nahmen die Oesterreicher eine Grenzhöhe; in Galizien
wurde der Gegner weiter gegen Lisko zurückgedrüngt; zwischen Wislok
und Biala hingegen setzte er seine Angriffe den ganzen Tag und mit
besonderer Intensität am Weihnachtsabendund in der Heiligen Nacht
fort ; am Dunajec und an der österreichischen unveränderten Front in
Russisch-Polen fanden teils Artilleriekümpfestatt, teils herrschte Ruhe.
Auf dem Balkankriegsschauplatze hat sich nichts ereignet; im Norden wie

im Süden gedenken die österreichischen braven Truppen „
Heimat, die so reiche Weihnachtsgaben sandte; daß sich auch^
des Deutschen Reiches an diesem Werke mit großen Spenden
wurde als neuer Beweis der innigen Zusammengeh örigkestl
kündeten Heere warm empfunden.

Von der Türkei. Auf der kaukasischenFront trugen türkisch»>
zwischen Olti und Id einen entscheidenden Sieg davon. Tie i
dauert noch mit neuen Erfolgen für die Türken fort. Bis jetzt
sie 6 Geschütze und über 1000 Gefangene, darunter einen Obei
Menge Munition und Kriegsmaterial. — Ein englischer Kreuze
in Äkaba einzudringen, wurde aber gezwungen, unter demi
türkischen Geschütze sich sofort wieder zurückzuziehen. Das
Kreuzers richtete keinen Schaden an.

Von der Marine. Leichte englische Streitkräfte machen
Vorstoß in die deutsche Bucht. Von ihnen mitgeführte Wossept»
gehen gegen die deutschen Flußmündungen vor und werfen hierbe
zu Anker liegende Schiffe und einen in der Nähe von Cuxhaven?"
lichen Gasbehälter Bomben ab, ohne zu treffen und Schaden an-y,
Unter Feuer genommen, ziehen sich die Flugzeuge in westlicherz
zurück. Die deutschen Luftschiffe und Flugzeuge klären gegen die e,
Streitkräfte auf. Hierbei erzielen sie durch Bombenwürfe
englische Zerstörer und einen Begleitdampfer Treffer, auf letztere«, *
Brandwirkung beobachtet. Aufkommendes nebliges Wetter
sonstige Kämpfe.

26. Dezember: Im Westen. Bei Nieuwpoort sind in der Nacht
24. auf den 25. Angriffe der Franzosen und Engländer abgewiesen tm.
Der Erfolg der Kämpfe bei Festubert mit Indern und Engländern
sich erst heute übersehen. 19 Offiziere, 819 Farbige und Engländer
gefangen genommen. 14 Maschinengewehre, 12 Minenweiser,
werfer und sonstiges Kriegsmaterial erbeutet. Auf dem Ka...
ließ der Feind über 3000 Tote. Bei kleineren Gefechten in LihönH
östlich Amiens und Tracy Le Val nordöstlich Compiogne mal
Deutschen gegen 200 Gefangene. In den Vogesen südlich
Hausen und im Oberelsaß westlich Sennheim , sowie südwestlich
kommt es zu kleineren Gefechten, die Lage blejbt dort unverä

Im Osten. Russische Angriffe auf die Stellung bei Lötzen
abgeschlagen. 1000 Gefangene bleiben in deutschen Händen.' Jn Sdtz
polen nördlich der Weichsel bleibt die Lage unverändert, südlichj
Weichsel schreitet der deutsche Angriff im Bzuraabschnitt fort. Aujh
rechten Pilicaufer östlich Tomaschow war die deutsche Offensive,
Erfolg begleitet. Im oberen Nagy-Agertal bei Oekörmezö steht h,
Kampf. Im Latorczatal weisen die österreichischen Tmppen meh«
Angriffe unter großen Verlusten für die Russen ab und verspre,,,
ein feindliches Bataillon bei Also-Berczke. Im oberen IiW
gewinnt der österreichische Angriff allmählich Raum im Uzker-tz.
Am 21. wurden im Gebiete dieses Karpathentales 650 Russe,,
fangen genommen. Die Kämpfe an der bekannten gallischen Fm
dauern fort.

Von der Türkei. Auf der kaukasischen Front tragen die türW
Truppen zwischen Olti und Id einen entscheidendenSieg davon, K
Schlacht dauert noch mit neuen Erfolgen für die Türken fort. Bstj,
wurden erbeutet 6 Geschütze und über 1000 Gefangene, daiM
ein Oberst, eine Menge Munition und Kriegsmaterial.

Ein englischer Kreuzer versuchte gestern in Akaba einzudriq-
wurde aber gezwungen, unter dem Feuer der türkischen Geschützes
sofort wieder zurückzuziehen. Das Feuer des Kreuzers richtete kei,
Schaden an.

(«. SE
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27. Dezember: Im Westen. -Nordöstlich Albert macht der Feil
einen vergeblichen Vorstoß bei La Boisselle, dem ein erfolgreicher Geg»
stoß der deutschen Truppen,folgt . Französische Angriffe im MaurM
grunde (Argonnen) und.südöstlich Verdun brachen in deutschem Feueiji
sammen. Im Oberelsaß greifen die Franzosen die deutsche Stellung»
sich der Linie Thann-Dammerkirch an. Sämtliche Angriffe werden zuck
geschlagen. In den ersten Nachtstunden setzen die Franzosen sich ml*
Besitz einer wichtigen Anhöhe östlich von Thann , werden aber durch ew
kräftigen Gegenangriff wieder geworfen. Die Höhe bleibt fest in dal
schen Händen.

Im Osten. In Polen machen ,die deutschen Angriffe amB» -
Rawka-Abschnitt langsam weitere Fortschritte. Südöstlich Toms!»
wird die Offensive erfolgreich fortgesetzt. Russische Angriffe aussüW
Richtung auf Jnowlodz werden unter schweren Verlusten für die Ms
zurückgeschlagen. — Nach viertägigem heldenmütigem Kampfe nehme
die österreichischen Truppen den Uzker-Paß . In Galizien führen^
Russen ihre vor einigen Tagen begonnene Offensive mit starkenS# t
fort und gelangen wieder in den Besitz der Becken von Krosno undW
Die Lage am unteren Dunajec und an der Nida ist unverändert.- »
dem Balkan-Kriegsschauplatz herrscht seit zehn Tagen Ruhê kW
der Save und Drina kommt es zuweilen zu unbedeutenden ”
Die Festung Pileca wies am 24. Dezember einen schwachen
der Montenegriner ab. (FortsetzungW

ags
ex,

it sa
|tn devStei>-ernhc

statt zu
Du best
nichtr
Hause."

Angk

empfind
Maden

Der 2
ihr hei
pelt we
zu Ha
guteu
licheW
noinma

„SSt
Maden
sagte

„Ich
Ihrem
nach.«

entgegn
freundli
tertbM
sorgt
Freund

Anl
nicht gk
die Wo
so innß


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004
	00000005
	00000006
	00000007
	00000008

